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Thurmartig fchlank erheben fie fich in mäßigem Durchmefler auf einer kreisrunden 
Bafis, welche ihrerfeits auf einer quadratifchen Plattform ruht. Die Gruppe von 
Kabul, aus 20 bis 30 Tope’s beftehend, bietet wenig Interefle; dagegen hat der 
Tope zu Sultanpore die beachtenswerthe Thatfache an’s Licht gebracht, daß 
ein urfprünglich kleines Denkmal durch fpätere Ummantelung erheblich ver- 
größert wurde. 

Um aber ein vollftändigeres Bild von den freien Bauwerken Indiens zu be- 
kommen, haben wir uns zur Betrachtung der großen Tempelanlagen der 
Hindu (des Brahmaismus) zu wenden, die durchweg den fpäteren Geftaltungen 
diefer Kunft angehören und zumeift in die mittelalterliche Epoche der chriftlichen 

Fig. 81. Pagode von Tiruvalur. 

Zeitrechnung fallen. Die Europäer haben ihnen den Namen Pagoden gegeben, 

ein Ausdruck, der, wie es fcheint, aus dem indifchen Worte Bhaguwati, d. h. 
«heiliges Haus», entitanden ift. Der Hindu nennt fie Vimäna. Dies find meiftens 

große Gruppen von Gebäuden, die von einem oder auch mehreren Höfen umfaßt 

und durch Ringmauern, die oft mit Thürmen verfehen find, umfchloßen werden. 
Da giebt es in folcher Baugruppe außer den Haupt- und Nebentempeln noch 

Kapellen, Säle zur Unterbringung der Pilger (Tfchultri’s), Säulenhallen, Galerien, 
Baffins zur Reinigung in mannichfacher Geftalt. Doch ift bei den hervorragendften 
Theilen gewöhnlich eine mehr oder minder hohe Kuppel- oder Pyramidenform 
überwiegend, wie denn auch ganze Reihen jener Tope’s nicht zu fehlen pflegen 
und felbft die Portalbauten des Haupteinganges (Gopura’s) fich durch beträchtliche 
pyramidale Bekrönung auszeichnen, fo daß der Gefammteindruck diefer Pagoden 
mit ihren verfchiedenartigen Gebäuden und der Menge hoch und höher auf- 
fteigender Pyramiden voll verwirrender Mannichfaltigkeit und feltfamer Phantaftik 

Pagoden.


